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Erdgassuche im Ostrachtal/Lkr. Oberallgäu 


Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminister für 
Wirtschaft - III B 3 - 70 50 70/277 - hat mit Schreiben vom 
13. März 1985 namens der Bundesregierung die Kleine Anfrage 
wie folgt beantwortet: 


1. Welche energiepolitischen Aspekte mißt die Bundesregierung der 
Erdgassuche im Allgäu zu? 

Die Bundesrepublik Deuschland ist arm an Energierohstoffen. Ihr 
Eigenversorgungsteil hegt bei dem umweltfreundhchen Erdgas 
derzeit bei knapp 31%. Der Alpenuntergrund, der durch die 
Bohrung Hindelang erschlossen werden soll, ist eine der letzten 
geologischen Großstrukturen der Bundesrepubhk Deutschland, in 
denen noch Erdgas vermutet werden kann. Angesichts der 
Abhängigkeit der Bundesrepubhk Deutschland von importierter 
Energie ist es aus gesamtwirtschafthchen Gründen notwendig, die 
heimischen Energiereserven soweit wie möghch zu erkunden. 


2. Mit welcher Summe wurden die Voruntersuchungen bzw. die 
Bohrung vom Bund unterstützt? 

Die seit 1975 durchgeführten Vorerkundungen wurden vom Bund 
mit insgesamt 3,4 Mio. DM unterstützt. Die zuwendungsfähigen 
Kosten der Erdgastiefbohrung Hindelang selbst werden zu 35 % 
aus Mitteln des Explorationsförderprogramms des Bundeswirt- 
schaftsministeriums getragen. 
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3. Ist die Feststellung, daß die Preussag nur im Falle des Fündigwer- 
dens zur Rückzahlung verpflichtet ist, richtig? 

Der Bund gewährt für versorgungspolitisch wichtige Explorations- 
vorhaben mit hohem Risiko im Rahmen des Explorationsförder- 
programms bedingt rückzahlbare Zuwendungen. Dies bedeutet, 
daß Preussag nur im Falle des Fündigwerdens zur Rückzahlung 
verpflichtet ist. 


4. Wie sieht die Bundesregierung die Tatsache, daß bereits dreimal 
erfolglos im Allgäu nach Erdöl bzw. Erdgas gebohrt wurde und die 
Aussicht, Erdgas zu finden, laut Preussag-Managern 1 : 10 ist, im 
Zusammenhang mit der Bezuschussung durch den Bund? 


Im Bereich der geologischen Struktur Hindelang wurde bislang 
keine Erdgas-und Erdölbohrung abgeteuft. Da einerseits zwar das 
Explorationsrisiko sehr hoch ist - Pionierbohrungen dieser Art 
sind von Einzelunternehmen nicht mehr finanzierbar anderer- 
seits aber begründete Aussichten auf Fündigwerden bestehen, 
erfüllt dieses Projekt aus wirtschaftlicher und aus geologischer 
Sicht die Voraussetzungen für eine Förderung durch den Bund. 
Eine Erfolgsaussicht von 1:10 ist im internationalen Maßstab 
üblich. 


5. Welches Erdgasvorkommen wird von der Bundesregierung im 
Allgäu erwartet, und inwieweit ist eine Verbesserung der Ver- 
sorgungssicherheit realistisch? 


Eine Aussage über die Größe des möglicherweise erschließbaren 
Erdgasvorkommens heute zu treffen, ist nicht möglich; geophysi- 
kalische Voruntersuchungen haben jedoch eine Struktur aufge- 
zeigt, deren Speicherkapazität groß genug sein könnte, um den 
bisherigen Eigenversorgungsgrad der Bundesrepublik Deutsch- 
land mit Erdgas noch auf längere Zeit auf gleichem Niveau zu 
halten. Mit einer Bündigkeit der Bohrung Hindelang würde die 
These bestätigt, daß sich unter den Alpen eine noch bis dahin 
unerschlossene große Erdgasprovinz befindet, die auch an an- 
derer Stelle Erdgaslagerstätten wahrscheinlich macht, aus denen 
dann die Eigenversorgung auf gleichem Niveau langfristig gesi- 
chert wäre. 


6. Welche Untersuchungen zu Auswirkungen der Probebohrungen 
auf Umweltschutz und Fremdenverkehr liegen vor? 

Das Tiefbohrvorhaben wurde vor seiner Genehmigung nach den 
einschlägigen Verfahren von den zuständigen Behörden im Hin- 
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blick auf die möglichen Auswirkungen auf Landschaft, Wasser 
und Luft geprüft. Entsprechende Auflagen wurden erteilt. Eine 
Beeinträchtigung der Umwelt wird dadurch vermieden. Dem- 
gemäß ist auch eine Beeinträchtigung des Fremdenverkehrs nicht 
zu erwarten. 


7. Ist sich die Bundesregierung über die Tatsache im klaren, daß das 
Ostrachtal zu 80 % vom Fremdenverkehr lebt und die Probeboh- 
rungen für die Bevölkerung eine erhebliche Belastung bedeuten? 

Der Bundesregierung ist bekannt, daß das Ostrachtal zu 80 % vom 
Fremdenverkehr lebt. Es war allen Beteiligten von Anfang an 
bewußt, daß die Niederbringung einer Tiefbohrung in einem 
landschaftlich exponierten Bereich, wie dem Hintersteiner Tal, 
besonderen Anforderungen unter Berücksichtigung der land- 
schaftlichen Gegebenheiten und der Erfordernisse des Fremden- 
verkehrs unterworfen werden muß. Damit wird eine etwaige Be- 
lastung der Bevölkerung durch das Abteufen der Tiefbohrung in 
engen Grenzen gehalten. 


8. Welche Auflagen bzw. welche Maßnahmen wurden für den Schall- 
schutz getroffen, und wird der Lärmpegel regelmäßig gemessen? 
Wenn ja, mit welchen Ergebnissen? 

Die moderne Bohranlage der Preussag verfügt über eine fort- 
schrittliche Lärmdämmung. Im Hinblick auf den schwierigen 
Standort Hindelang sind die Schutzmaßnahmen mit einem zusätz- 
lichen Aufwand von rd. 500 000 DM erheblich verstärkt worden. 
Das Bergamt München hat im November und Dezember 1984 und 
zuletzt am 21. Februar 1985 Orientierungslärmmessungen durch- 
geführt. Die Lärmmessungen haben ergeben, daß die Lärmemis- 
sionen der unter voller Last arbeitenden Bohranlage nur wenig 
über dem natürlichen Lärmpegel liegen, der durch die nahegele- 
gene Ostrach bestimmt wird. Die noch bestehenden Geräusch- 
quellen werden auf weitere Reduzierung hin überprüft. Dies gilt 
insbesondere für noch auftretende Einzelgeräusche. So sind wei- 
tere Maßnahmen mit einem Kostenaufwand von rd. 50 000 DM 
vorgesehen.. Insgesamt betragen die Aufwendungen für Lärm-^ 
Schutzmaßnahmen ca. 1 Mio. DM. 


9. Welche Maßnahmen werden zum Schutz des Grundwassers 
getroffen? 

Im Rahmen des Gewässerschutzes ist der Bohrplatz unter 
Zugrundelegung eines Jahrhunderthochwassers der vorbeiflie- 
ßenden Ostrach aufgeschüttet, gegen den Untergrund abgedich- 
tet und mit einem eigenen Entwässerungssystem für das im 
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Bereich des Bohrplatzes anfallende Wasser ausgestattet worden. 
Das Wasser wird mit Tankwagen abgefahren. 


10. Ist es richtig, daß die Bohreinrichtung mit einem dieselelektrischen 
Antrieb mit einer Gesamtleistvmg von 4 100 PS ausgestattet ist imd 
bis zu 10 000 Liter Treibstoff pro Tag verbraucht werden? 


Diese Aussage ist richtig. 


11. Wie sieht die Bundesregierung den Umstand, daß die Abgase der 
Bohrvorrichtung ungefiltert in die Luft geblasen werden? 

Die Anlage hält die Anforderungen des erst im Entwurf vorhegen- 
den 3. Teil der TA Luft für vergleichbare Verbrennungsanlagen 
für die Emissionen von Ruß, Kohlenstoff und Schwefeldioxyd ein. 
Das Bohrunternehmen setzt im Hinbhck auf die besondere Situa- 
tion in Hindelang nur Dieselöl ein, das anstelle des gesetzhch 
zugelassenen Schwefelgehalts von 0,3% höchstens 0,1% auf- 
weist. Nach einer Untersuchung des Technischen Überwachungs- 
vereins weisen die auf der Bohrung eingesetzten dieselelek- 
trischen Motoren im Vergleich zu den übhchen Antrieben von 
Bohranlagen günstige Emissionen an Stickstoffoxyden auf. 
Außerdem wurde der Bohrfirma auferlegt, die Motoren möghchst 
in einem Leistungsbereich zu betreiben, in dem die geringsten 
Stickstoffemissionen entstehen. 

Die von der Bohranlage emittierten jährhchen Schadstoff mengen 
betragen nach groben Schätzungen nur ein Zehntel bis ein Hun- 
dertstel der in der Gemeinde Hindelang verursachten Emissionen. 
Lediglich bei den Stickoxyden dürfte die Größenordnung der vom 
Hausbrand emittierten Menge erreicht werden. 


12. Ist die Befürchtimg der Gemeinde Hindelang, angesichts der enor- 
men Zunahme der Luftverschmutzung, das Prädikat „Luftkurort" 
zu verheren, begründet? 


Diese Befürchtung ist unbegründet. 


13. Welche Auswirkimgen auf das Waldsterben sind durch die Luftver- 
schmutzung im Raum Hindelang zu erwarten? 

Durch die im Betrieb befindliche Anlage ist eine meßbare Er- 
höhimg der Immissionen im Bereich Hindelang nicht zu erwarten. 
Insgesamt gesehen sind die immittierten Schadstoffe im Vergleich 


4 




Deutscher Bundestag - 10. Wahlperiode 


Drucksache 1 0/3042 


zu Immissionen aus anderen Quellen gering (s. Antwort auf Frage 

11 ). 


14. Welche weiteren Überlegungen in bezug auf die Erdgassuche im 
Raum Allgäu bzw. in Bayern sind der Bundesregierung bekannt? 

Im Rahmen der vom Land Bayern gewährten Aufsuchungserlaub- 
nis werden geophysikalische Untersuchungen auf Erdöl und Erd- 
gas durchgeführt. Ob im Bereich der Alpen in absehbarer Zeit 
eine weitere Explorationsbohrung abgeteuft werden wird, ist 
offen. 
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